
 
Vom Dom zu Cöln.

genügendes Auflager zu bereiten: entweder man gefialtet das Kapitell unregelmäßig,

oder man geht vom runden Säulenfchaft ab und bildet ihn der Auflai’c entfprechend

um. Der Baumeii’cer von St.—Ywa’ zu Braisne hat mit unentwegter Folgerichtigkeit,

um die Laft mit möglichfier

Gleichmäfsigkeit um den Mit-

telpunkt anzuordnen, die über—

Pcehenden Teile, die Säulchen,

dadurch aufgenommen, dafs

er den Kapitellkelch an diefer

Stelle einfach nach aufsen

gebogen und ihm dort eine

gröfsere Ausladung gegeben

hat. Künftlerifcher und fchöner

ift es, wenn flatt diefer Un-

regelmäfsigkeit eine Auskra—

gung durch einen Kopf oder

ein gröfseres Blätter- und Blü-

tenbüfchel gefchaffen ift. Dies

if’c an den Kapitellen aus

Se‘lllll)’ 01 11211013“ (Fig. 107 u.

108152 “— “) zu fehen.

Da das Vorkragen diefer

Säulchen zumeift recht kräftig

ift, fo haben die Baumeifter

der frühen Gotik kurz ent—

   

Fig. 98.
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Von der Pfarrkirche zu Gelnhaufen”).


